
Predigt Teil I
Predigerin: 
Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserm Vater 
und dem Herrn Jesus Christus!

Mir fehlt ein Wort, schreibt Kurt Tucholsky, so heißt dieser kurze Text:
Mir fehlt ein Wort 
Ich werde ins Grab sinken, ohne zu wissen, was die Birkenblätter tun. Ich weiß es, aber ich kann es 
nicht sagen. Der Wind weht durch die jungen Birken; ihre Blätter zittern so schnell, hin und her, 
daß sie … was? Flirren? Nein, auf ihnen flirrt das Licht; man kann vielleicht allenfalls sagen: die 
Blätter flimmern … aber es ist nicht das. Es ist eine nervöse Bewegung, aber was ist es? Wie sagt 
man das? Was man nicht sagen kann, bleibt unerlöst – „besprechen“ hat eine tiefe Bedeutung. Steht 
bei Goethe „Blattgeriesel“? Ich mag nicht aufstehen, es ist so weit bis zu diesen Bänden, vier Meter 
und hundert Jahre. Was tun die Birkenblätter – ? 
(Kurt Tucholsky, Mir fehlt ein Wort)

Mir fehlt ein Wort wie Kurt Tucholsky: Mir fehlt ein Wort, für das, was der Prophet Jesaja 
beschreibt: 

So spricht Gott: Ich habe dich einen kleinen Augenblick verlassen, 
aber mit großer Barmherzigkeit will ich dich sammeln. 
Ich habe mein Angesicht im Augenblick des Zorns ein wenig vor dir verborgen, 
aber mit ewiger Gnade will ich mich deiner erbarmen, 
spricht der HERR, dein Erlöser.
Ich halte es wie zur Zeit Noahs, als ich schwor, 
dass die Wasser Noahs nicht mehr über die Erde gehen sollten. 
So habe ich geschworen, dass ich nicht mehr über dich zürnen 
und dich nicht mehr schelten will.
Denn es sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, 
aber meine Gnade soll nicht von dir weichen, 
und der Bund meines Friedens soll nicht hinfallen, 
spricht der HERR, dein Erbarmer.

Wovon spricht der Prophet? 
Mir fehlt ein Wort.
Ich weiß, wovon er spricht, aber ich kann es nicht sagen. 
Er wiegt und webt sich durch seine Gedanken; 
kommt vom Kleinen ins Große, wechselt wunderlich, 
er tanzt hin und her wie ein Boot auf dem Wasser… 
Es ist zarte, umgarnende Bewegung – im Wiegeschritt zu lesen; 
aber wie sagt man das? 

Jesaja hält mich im Arm und wiegt mich sachte hin und her; 
spricht vom kleinen Augenblick und dann von großer Barmherzigkeit; 
bedenkt nur einen Moment und zieht doch den Bogen in die Ewigkeit. 
Was man nicht sagen kann, bleibt unerlöst.

Jesaja spricht von den verzehrenden Urwassern Noahs
- und ich sehe die Welt an vielen Stellen vor mir, zerstört, verroht und voller Gier.
Tiefe Gräben des Hasses ziehen sich durch die Welt.
Ein brutaler Angriffskrieg erschüttert Europa.
Und jede Bombe sprengt die Gräben tiefer.



Der Prophet öffnet meinen Blick hin zum Regenbogen.
Und dieser Regenbogen steht liebend über mir und der Welt,
zartes Lichtspiel am Horizont – von Ultraviolett bis Infrarot.
Ja, auch so ist Leben: unbeschwert, ganz im Moment,
eingehüllt im warmen Licht von Geborgenheit und Liebe.

Berge weichen, und Hügel fallen hin; 
- und ich sehe und fühle Zerstörung und Verfall - 
Tiefe Gräben zwischen sich gegeneinander verschiebenden Kontinentalplatten,
so als spiegelte das Erdinnere die menschengemachten Konflikte und Katastrophen. 
Erdspalten zerreißen die Ackerfurchen der Türkei und Syriens, 
ein Erdbeben fordert viele Tausende Menschenleben,
begraben unter viel zu hohen, viel zu schwach und illegal gebauten Häusern.

Aber die Gnade, ruft Jesaja, die Gnade bleibt, 
und Gottes Bund steht aufgerichtet,
stürzt nicht ein, ist auf Fels gebaut, widersteht allen Erschütterungen, 
gegründet auf ewiger, dynamischer Liebe. 
Himmlische Verheißung – ganz erdverbunden.

Gott mein Erlöser; Gott mein Erbarmer. 
Mein Grundton, Refrain und Kehrvers.

Ich werde ins Grab sinken, ohne zu wissen, was der Prophet tut.

Predigt Teil II
Predigerin:
Ich werde ins Grab sinken, ohne zu wissen, was der Prophet tut.
Vielleicht ja das:
Er spricht von einer Beziehungsgeschichte.
Von einer Beziehungsgeschichte und mehr als das: 
Von der Geschichte einer großen Liebe. 
Gott und sein Volk erscheinen als spannungsvolles Gegenüber.
Sie sind sich nah, und sie kennen ihre Unterschiede.
Sie lieben sich; und doch zürnen sie und sind einander gram.
Sie sehnen sich nacheinander; und verlieren sich doch aus den Augen.
Eins lebt aus dem andern; und doch scheint jedes für sich zu sterben.
Eins kann nicht mit dem und nicht ohne das andere leben.

Jetzt müsste ich die theologischen Kommentare zur Hand nehmen.
Ich mag nicht aufstehen, es ist so weit bis zu diesen Bänden, 
vier Meter und viele Jahre zurück zum Studium.
Ich versuche es dennoch:

Die Worte und Sätze, die unserem Predigttext voraus gehen,
fassen diese Erfahrungen für Gottes Volk in ein weibliches Bild:
Die unfruchtbare und einsame Frau, die Witwe, 
die verlassene und betrübte Frau, die Jugendliebe. 
Ihr begegnet Gott als der große Liebende, 
der offenbar so widersprüchlich handelt, 
wie Liebende es bisweilen tun, 



der geht und kommt, der sich zeigt und verbirgt.

Die großen Worte sind Barmherzigkeit und Gnade. 
In der deutschen Übersetzung sind sie geeignet, 
das Bild einer ungleichen Beziehung zu verfestigen. 
Doch hier lässt sich kein überlegener Mann 
zu seiner auf ihn angewiesenen Frau herab. 
Das hätte ja auch mit Liebe nichts zu tun.
Aus seinem Innersten heraus ist er barmherzig,
gebiert Barmherzigkeit wie eine Mutter ihr Kind.

Gott, für Jesaja, ein männlicher Liebender,
doch ausgestattet mit den fruchtbaren Organen einer Frau. 
Was tut der Prophet? Fast scheint es, 
als würden auch die theologischen  Kommentare nach Worten ringen.
Seine Gnade ist nicht Herablassung, 
sondern, so lese ich es in einem Kommentar: 
„das, wozu einer verpflichtet ist, ohne dazu rechtlich verpflichtet zu sein, 
das zunächst im Bereich von Familie und Nachbarschaft verordnete Mehr an Freundlichkeit und 
Zuwendung“. (Jürgen Ebach)
Wie sagt man das? Mir scheint, ich habe Worte gefunden: 
ein Mehr an Freundlichkeit und Zuwendung. 

Was tut der Prophet?
Er spricht mir von Gott als einem Nachbarschaftshelfer, einem Mitmenschen, 
der aus eigenem Antrieb und nicht, weil er muss mildtätig ist, 
seine Mitmenschen in den Blick nimmt, 
nachfragt und auf kurzem Wege hilft.

Du kochst für die trauernde Nachbarin, 
du beherbergst eine geflüchtete Person 
oder bringst gut erhaltene Kleidung zu einer Sammelstelle.
Und du tust bereits, was für Jesaja göttlich ist:
Nachbarschaftshilfe.

Eine Beziehungsgeschichte und mehr als das: 
Die Geschichte vom Mehr an Freundlichkeit und Zuwendung.
Die Geschichte einer Liebe:
Die Geschichte von Gott und Mensch.
Die Geschichte von Mensch und Mitmensch.
Erlebt auch hier und heute.

So spricht Gott: Ich habe dich einen kleinen Augenblick verlassen, 
aber mit großer Barmherzigkeit will ich dich sammeln. 
Ich habe mein Angesicht im Augenblick des Zorns ein wenig vor dir verborgen, aber mit ewiger 
Gnade will ich mich deiner erbarmen, 
spricht der HERR, dein Erlöser.
Ich halte es wie zur Zeit Noahs, als ich schwor, dass die Wasser Noahs nicht mehr über die Erde 
gehen sollten. 
So habe ich geschworen, dass ich nicht mehr über dich zürnen 
und dich nicht mehr schelten will.
Denn es sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, 



aber meine Gnade soll nicht von dir weichen, 
und der Bund meines Friedens soll nicht hinfallen, 
spricht der HERR, dein Erbarmer.


